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Unscheinbar und unbekannt
ein neues Süßgras im Rheindelta
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Sie kommen „per Anhalter“, versteckt im Auto oder im Gepäck. Sie werden bewusst vom 
Menschen in neue Lebensräume verfrachtet, odersie erschließen sich diese aus eigener Kraft. 

Reise und Verkehr, Profitstreben, aberauch klimatische Veränderungen zählen zu jenen Faktoren, 
die uns immer wieder neue Tier- und Pflanzenarten bescheren.

Von J. Georg Friebe

D
och ab wann zählt eine Ticr- 
oder Pflanzcnart zu den Neuan­
kömmlingen, den Ncobiota? Bei 

den Tieren ist dies leicht zu beantwor­
ten: Die Art muss nach ihrer Einwan­
derung, Verschleppung oder Freisetzung 
mit den für sic neuen Umwcltbcdingun- 
gen klarkommen. Sic muss nicht nur die 
winterliche Kälte überleben, sic muss 
auch in der Lage sein, sich hierzulande 
fortzupflanzcn, und eine stabile, dauer­
hafte Population zu gründen. Nicht selten 
werden dabei die menschlichen Behausun­
gen oder deren unmittelbares Umfeld als 
wärmebegünstigter Ersatzlcbcnsraum an­
genommen.

Bei den Pflanzen fällt diese Bestimmung 
schon schwerer. Wenngleich auch hier die 
ungewollte Verschleppung nicht zu vernach­
lässigen ist, wurden doch viele pflanzliche 
Neubürger bewusst cingcführt und freige­
setzt. Manche von ihnen gehören als Nutz­
pflanzen zum alltäglichen Bild unserer Land­
schaft. Sic scheinen „immer schon dagewesen“ 
zu sein. Vergessen ist, dass der Mais erst nach 
der „Entdeckung“ Amerikas nach Europa ge­
langen konnte. Seit dem 17. Jahrhundert wird 
er im Rhcintal angebaut. Obwohl er damit ge­
nügend Zeit gehabt hätte, sich im neuen Lebens­
raum auszubreiten, ist er weiterhin auf den Men­
schen angewiesen. Die niedrigen Temperaturen 
im Winter machen ein selbständiges Überleben 
der Samenkörner und Keimlinge unmöglich. Au­
ßerhalb der Maisfcldcr ist die Pflanze daher nicht 
zu finden.

Doch wie weit muss sich eine vom Menschen 
ausgebrachte Pflanze vom Ort menschlicher Pfle­
ge entfernen, um als übcrlcbcnsfähig zu gelten? Ge­
nügt cs, wenn das Gewächs die Umfriedung des Gra­
bes überwindet und auf dem Kiesweg zwischen den 
Gräbern problemlos gedeiht? Ja, meinen Ncophy- 
tcn-Fachlcutc, denn damit ergibt sich die Möglich­
keit, dass die Pflanzcnart auch die Friedhofsmauern 
überwinden kann und irgendwann außerhalb dieses 
geschützten Bereichs wachsen wird. Gleiches gilt bei 
passiver Verschleppung. Straßenränder, und vor al­
lem die Böschungen und Mittelstreifen der Autobah­
nen sind besonders ergiebige Zielgebiete auf der Suche 
nach Neophyten -  was dort überleben kann, wird sich 
über kurz oder lang auch in Lebensräumen finden, die 
weiter von den Verkehrswegen entfernt liegen. Während 
der Autofahrt als eine Form des „Guerilla Gardening“ 
bewusst Samen zu verstreuen, mag für manche eine amü­
sante Unterwanderung von Bürokratie und Ordnung sein, 
doch die ökologischen Folgen sind ungewiss. Erfolg und 
Geschwindigkeit der Ausbreitung der Pflanzen lassen sich 
nicht Vorhersagen.

Auffallende Blüten und außergewöhnliche Größe ma­
chen cs leicht, Neuankömmlinge zu erkennen. Unscheinbare

Gewächse gedeihen hingegen oft im Verborgenen, bis ihr Be­
stand derartige Ausmaße erreicht hat, dass auch sic nicht 
mehr zu übersehen sind. Und selbst wenn man sic entdeckt, 
kann cs lange dauern, bis sic sich zweifelsfrei einer Art zu- 
ordnen lassen. Dies gilt auch für das Süßgras D ichantheli­
um acum inatum . Wann dieses Gras in das Rhcindclta ge­
langt ist, wissen wir nicht. 2008 wurde cs erstmals be­
merkt, aber erst vor Kurzem gelang die wissenschaftliche 
Zuordnung. D ichanthelium acum inatum  gilt als „schwie­
rig“, denn cs ist vielgestaltig und kann mit anderen Arten 
der Gattung hybridisieren.

Dieses amerikanische Gras war bislang aus Öster­
reich nicht bekannt. Seine ursprüngliche Heimat er­
streckt sich über große Teile Nord- und Mittclamcrikas 
und reicht bis ins nördliche Südamerika. Dort besiedelt 
die weitverbreitete Art die unterschiedlichsten Lebens­
räume: Lichte Wälder, Waldränder und Rodungsflä­
chen, Grasländer, Dünen, Meeresküsten und Straßen­
ränder, aber auch Fcuchtlcbcnsräumc und selbst die 
Umgebung von heißen Quellen. Wann und wo sich 
die Art erstmals in Europa etablieren konnte, ist un­
klar. 1970 wurde sic das erste Mal für Frankreich 
in Bordeaux nachgcwicscn, und für Deutschland 
wird ein Vorkommen in den 1960ci^Jahrcn in Ber­
lin-Wannscc genannt. Uns näher liegen zwei Fund­
stellen im St. Gallcr Rhcintal in Altstättcn, wo das 
Süßgras bereits in den 1950ci^Jahrcn dokumen­
tiert wurde. Damals wurde die Einschleppung mit 
amerikanischem Pfcrdchafcr vermutet.

Wie die Art ins Rhcindclta gelangt ist, wissen 
wir nicht. Aber seit ihrer Entdeckung 2008 hat sic 
sich landscitig des Poldcrdamms stark ausgebrei- 
tet und teilweise großflächige Vorkommen ent­
wickelt. Wie so oft ist auch hier zu diskutieren, 
ob dies die Ursache ökologischer Probleme ist 
oder doch eher die Folge eines bestehenden Pro­
blems. Im Rhcindclta dürfte Letzteres gelten. 
Mit der Errichtung des Poldcrdamms in den 
1950er- und 1960cr-Jahrcn hat sich die Vege­
tation drastisch gewandelt. Durch die Entwäs­
serung wurden ehemalige Übergangsmoore 
zu Pfcifcngraswicscn, die den Ansprüchen 

des Neuankömmlings entgegenkom- 
i men. Alle bekannten Vorkommen 

S beschränken sich auf ausgctrock- 
I  nctc, degradierte Streuwiesen, wäh- 

ß  rend etwas tiefer gelegene, fcuchtc- 
/  re Standorte in unmittelbarer Nach- 

7 barschaft gemieden werden. Durch die 
§  Verbesserung des Wasserhaushalts land­

scitig des Poldcrdamms könnte eine wei­
tere Ausbreitung des Süßgrases wohl ver­
hindert werden. Wie auch immer cs wei­
tergeht: Dichanthelium acum inatum  im 
Rhcindclta zeigt die komplexen Wech­
selwirkungen zwischen Pflanze und 
.Landschaft, und wie lange cs dauern 

i kann, bis die Auswirkungen menschli­
chen Tuns erkennbar werden.
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